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Martin Buber ift in unferer Zeit der größte Erneuerer des
prophetifchen Geiftes innerhalb Ifraels, und vielleicht auch außerhalb. Er
vertritt ihn mitten in der höchften und geiftvollften Kultur unferer
Tage, mit ihr und, wenn nötig, auch gegen Sie. Diefer prophetifche
Geift wird durch ihn vielen verftändlich, die ihn von keiner andern
Seite angenommen hätten. Und das Erwachen Ifraels wird jetzt und
künftig aufs engfle mit Bubers Perfon und feinem Werk verbunden fein.
Er hat nicht nur mit einem andern großen Erwecker zufammen die
Heilige Schrift Ifraels auf neue Art ins Deutfehe überfetzt, fondern
auch deren Geift ins Menfchheitliche. Er hat aus diefem Heiligtum jene
Vollmacht empfangen, von Gott, dem Lebendigen zu reden, die uns an
den biblifchen Zeugen überwältigt. Das ift ihm, wie jedem echten
Ifraeliten, Erbe und Angebinde.

Daß diefer Mann, auf diefer Linie, auch den religiöfen Sozialismus
vertritt, die Linie weitergehend, die von Mofes und Arnos zu Gultav
Landauer führt und weiter führt — ftets zurück und vorwärts! — das ill
uns befonderer Stolz und befondere Freude. Wir haben ihm aber in
jeder Beziehung viel zu danken. Seine Anwefenheit in diefer heutigen
Welt hat uns diefe fehr viel erträglicher, fchöner, reicher, finnvoller
gemacht. Und wenn nun dieier Mann in Jerufalem lehren wird, fo
gehört das zu den bedeutfamften und verheißungsvollften der Zeichen,
die uns Gottes Weg in die Zukunft andeuten. Leonhard Ragaz.

Falfche Ueberfetzungen der Bibel
von weit- und reichsgefchichtlicher Bedeutung.

(Fortfetzung.)

III.
i. Die eigentliche Hochburg aller fozialen und auch politifchen

Stabilifierung ift das Wort Jefu: „Das Reich Gottes kommt nicht mit äußeren

Gebärden, und man wird nicht fagen: „Siehe, hier ifl es!" oder:
„Dort!" ; denn fehet, das Reich Gottes ifl inwendig in «^."^Triumphie¬
rend hält man diètes Wort allen denen entgegen, welche, vielleicht im
Namen des Reiches Gottes, auch eine Veränderung der äußeren Dinge,
der politifchen und fozialen Verhältniffe, fordern. „Jefus hat doch gefagt,
daß das Reich Gottes nicht mit „äußeren Gebärden" kommt, daß es, von
allen Verhältniffen unabhängig, inwendig im Menfchen ift. Wie
oberflächlich, es in Verhältniffen fuchen und um feinetwillen Verhältniffe
umgestalten zu wollen!" Es ill die Lotung jener fog. S'piritualifierung des

Evangeliums geworden, jener Innerlichkeit, welche zwifchen der Welt
und der Seele eine breite Kluft legt, allein die Seele für Gott referviert,

x) Vergleiche Lukas 17, 20—21.
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die Welt aber dem Erdgeift, wenn nicht dem Teufel, preisgibt. Damit
aber wird es auch eine feile Burg des jeweilen Beftehenden. Denn felt-
famerweife kommt es kaum je vor, daß das Wort auch umgekehrt
angewendet wird: „Weil es doch nur auf das Innere ankommt, fo laffet
die äußeren Verhältniffe fahren; gebet euren Befitz, eure Privilegien,
eure gefellfchaftliche Stellung auf; ihr habt ja das Reich Gottes in euch";
faft immer wird es im Intereffe diefes Befitzes materieller und geiftiger
Art denen entgegengehalten, die etwas an den Zuftänden ändern wollen,
und zwar im Sinne einer befferen Gerechtigkeit.

Aber nun handelt es fich hier wieder um eine falfche Ueberfetzung.
Nicht mit der gleichen philologifchen, aber mit wenn möglich noch
größerer fachlicher Gewißheit als im vorausgegangenen Falle. Sicher
heißt es zunächft nicht: „mit äußeren Gebärden", fondern „mit
Schaugepränge", mit „Schauflellung". Schon das macht einen großen Unterfchied.

Denn von „Verhältniffen" ift dann auf einmal nicht mehr die
Rede. Jefus wendet fich vielmehr gegen eine Auffaffung des Reiches
Gottes, die meint, diefes muffe auf eine auffehenerregende Weife, fen-
fationell, fichtbar, jedem konltatierbar kommen. Vielmehr kommt es

ganz ftill, fall unbeachtet, und ill auf einmal mitten unter euch. Nur daß
ihr dafür Augen haben müßtet. Mitten unter euch — auch in den
Verhältniffen, auch in den äußeren Dingen, zum Beifpiel in jenen Taten der
Hilfe und Heilung, auf die Jefus die Jünger des Johannes verweift
(Matth. 11,2 ff.), um ihnen zu zeigen, daß das Reich gekommen ill.

Ich habe damit fchon die richtige Ueberfetzung gegeben. Sie lautet:

„Das Reich Gottes kommt nicht mit Schaugepränge, fo daß man
fagen könnte: „Hier ill es!" oder: „Dort ill es!"; denn fehet: das Reich
Gottes ift mitten unter euch!"

„Mitten unter euch" — fo heißt es mit einer Sicherheit, die nahe an
Gewißheit grenzt.

Aus drei Gründen.
Erftens: Es ift ganz ausgefchloffen, daß Jefus zu den Pharifäern,

ausgerechnet den Pharifäern, gefagt hat: „Das Reich Gottes ill inwendig
in euch" — zu ihnen, deren Gottesferne er immer wieder hervorhebt, zu
ihnen, von denen er fagt, daß fie Gräbern gleichen, die auswendig fchön
gefchmückt feien, inwendig aber voll Moder und Totengebein. Das ill
ganz ausgefchloffen für jeden, der noch einen Sinn hat für das, was zu-
fammengeht und was nicht.

Aber noch viel fieghafter find die zwei andern Gründe.
Der zweite ift: Schon der ganze Zufammenhang der Stelle fchließt

das „inwendig in euch" aus. Denn die Frage lautet ja: „Wann kommt
das Reich Gottes." Wenn nun das Reich Gottes nach der Auffaffung
Jefu eine rein „inwendige", und das heißt: ewig, von aller Gefchichte
unabhängig in der Menfchenfeele ruhende Sache wäre, dann müßte er
antworten: „Das Reich Gottes kommt gar nicht, es ift immer fchon da,
nämlich in den Tiefen eurer Seele. Ihr müßt es bloß dort fuchen und
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nicht irgendwo draußen." Statt deffen fagt er: „Es kommt — aber nicht
mit Schaugepränge, nicht auf die geräufchvolle, gleichfam zum voraus
beftellte Art, wie ihr es euch denkt, fondern es ill fchon mitten unter
euch; es ill fchon genaht, ill fchon Wirklichkeit, nur vermöget ihr es

nicht zu erkennen. Es ill eben anders gekommen, als ihr meintet." Jenes
„inwendig" im Sinne eines im Menfchen liegenden, von aller Gefchichte
und aller Aenderung der Verhältniffe unabhängigen Befitzes wider-
fpricht dem Geift der ganzen Bibel. Nie und nimmer ill für Sie das Reich
Gottes etwas Ruhendes, etwas in den Tiefen der Menfchenfeele fchon
immer Vorhandenes, es ill vielmehr etwas, das noch nicht vorhanden ift,
fondern kommt. „Dein Reich komme!"

Ebenfo ficher aber ill — und das ift der dritte und ftärkfle
Grund — daß die Bibel nie einen Unterfchied macht zwifchen einem
Reich der Innerlichkeit, das fozufagen Gottes Wohnfitz bedeutete, und
einem Reich der Aeußerlichkeit, das ihm gleichgültig wäre. Vielmehr foil
fein Wille auf Erden gefchehen wie im Himmel und er der Herr über
alles fein, über Außen und Innen. Das ill to klar, daß darüber eigentlich
kein Wort mehr zu verlieren ift.

Ich füge aber noch hinzu, daß der griechifche Urtext nach der Ausfage

berufenfter Autoritäten das „mitten unter euch" mindeftens fo gut
erlaubt, als das „inwendig in euch". Ich meinerfeits halte dafür, daß das,
was das „inwendig in euch" nach der üblichen Auslegung tagen möchte,
völlig anders gefagt werden müßte.

Es ill alfo diefe Burg einer ftatifchen und aller Veränderung der
Verhältniffe feindlichen Auffaffung des Reiches Gottes gar keine wirkliche,

fondern nur eine gemalte Burg. Reißt diefe Kuliffen nieder! Laßt
jene falfche Ueberfetzung nicht gelten! Die Bibel ill folcher Innerlichkeit
und Stabilifierung fern; fie ift Revolution — Revolution von Gott her
und zu Gott hin.

2. Eine fehr wichtige Stütze diefer Tendenz der Spiritualiflerung des

Evangeliums, d. h. der Neigung, ihm möglichft jede Beziehung auf die
fogenannten äußeren und materiellen Dinge zu nehmen, ill auch das erfte
Wort der Bergpredigt: „Selig find, die geifllich arm find; denn das
Himmelreich ift ihr." (Matth. y, 3.) Hier haben wir den intereffanten Fall
einer falfchen Ueberfetzung, die aus jener Tendenz heraus fchon in der
älteften Zeit, bei der Abfaffung des erften Evangeliums, gefchehen ift.
Es kann nämlich kaum ein Zweifel fein, daß Jefus felbft einfach gefagt
hat: „Selig find die Armen", fo wie es in Lukas 6, 20 heißt, wo inter-
effanterweife auch für „Himmelreich" „Reich Gottes" fteht. Das ent-
Ipricht jenen „Anavim" oder „Ebjonim", die fchon in den Pfalmen
und anderswo im Alten Teftament als die eigentlichen Träger der Sache
Gottes erfcheinen. Dabei ift freilich von Anfang an nicht bloß an materielle

Armut gedacht, fondern mehr allgemein an einen Kreis von
Menlchen, die im Gegenfatz zu den Großen und Mächtigen äußerlich wenig
bedeuteten und freilich auch auf mannigfache Weife gedrückt und be-
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nachteiligt waren. Diefe Menfchen find, im Gegenfatz zu den beati poffi-
dentes jeder Art, je und je diejenigen, die fich am meiften für die
Botfchaft der Hoffnung empfänglich erweifen. Mit ihnen hat auch Jefus
die Bergpredigt eröffnet: mit den Armen. Das erfchien aber zweifellos
fchon einem der älteften Ueberfetzer und Deuter der Worte Jefu als
zu „äußerlich" (damals fagte man: zu „ebjonitifch", heute würde man
fagen, zu fozialiftifch, wenn nicht gar kommuniftifch) und er fetzte zu
„Armen" hinzu „im Geifte". Damit war das Materielle, Oekonomifche
nun ausgefchloffen.

Wieder ill klar, was die Entftellung, wovon diefe Ueberfetzung
ein Beifpiel ift, bedeutet hat. Es wurde einmal die foziale, ja fozialiftifche

Wahrheit aus dem Evangelium entfernt, befonders auch aus der
Bergpredigt, wo man fie noch heute nicht fieht, fodann aber die gewaltige

und fundamentale Tatfache abgefchwächt, daß die Erläuterung der
Forderung und Verheißung des Reiches Gottes, welche ja die
Bergpredigt bedeutet, mit der Armut (die ja nicht einfach wirtfchaftliche oder
gar Bettel-Armut, Proletarier-Armut bedeutet) beginnt. Das haben
Franziskus, Dante und Tolftoi beffer verftanden!

(Fortfetzung folgt.)

O Zur Weltlage

Leonhard Ragaz.

IIIIIIIIIIlllllMlllllll

llll llllllllll III llll II III III III III IIIllllIII III III IIIlllllllllIII Illlll llll llll

Zwei Tatfachen heben fich aus dem wechfelnden und doch im
Wefentlichen gleichartigen Gefchehen der Berichtszeit hervor: der
Kampf um den Völkerbund und die Berliner Ereigniffe. Um diefe
zwei Tatfachen, befonders die erfte, läßt fich wohl diesmal die Fülle
des Gefchehens, foweit wir es zu berühren Anlaß haben, gruppieren.

Der Völkerbund.

Genf.

Wie ill die Genfer Tagung des Völkerbundsrates zu beurteilen?
Es kommt auf den Standpunkt an. Wenn man fie an dem mißt,

was der Völkerbund fein follte und auch könnte, alto was nach oben
hin hätte fein muffen, dann erfcheint fie gewiß als erbärmlich, befonders
die Haltung gegenüber China und Rumänien. Aber das Urteil muß
lieh ändern, wenn man bedenkt, was nach unten hin hätte fein können,
was der Völkerbund nun einmal ift, und wenn man befonders die
Tatfache im Auge hat, daß er diesmal leicht feinen völligen Bankrott hätte
erleben können, den ihm ja ein Generalangriff feiner offenen und ver-
fleckten Feinde und falfchen Freunde zugedacht hatte. Dann hebt fich
eine Tatfache von fehr großer Bedeutung hervor: der Völkerbund lebt
— und kann weiter leben, ja aufleben. Ja, es zeichnet fich wohl die
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